
(Somlrr-Ahtlruck aus dem Juui-Protokoll der Zeitschrift der 
Deutschen geologischen Gesel1schaft, Jahrg. 1903.) 

Herr E. ZIMMERMANN-ßerlin berichtete über einen neuen 
Fund von Lias in Thüringen uud zwar a u f d e r  Bitt ­
s tcdte r Hö h e  bei A1'n s ta d t. Dieser Fundort liegt auf der 
durch ihre Liasführung schon lange bekannten Eichenberg-Gotha­
Arnstädter Zone telctonischer Störungen, zwischen der Wachsen­
burg und Arnstadt, 6 km südöstlich vom letzten bisher bekannten 
Liasfundort am Röhnberg entfernt. Es ist derselbe Ort, von dem 
ich im Jahrbuch der geologischen Landesanstalt für 1886, S. L, 
eine kleine marine, an di<'jenige Schwabens erinnernde Rhätfauna 



bekannt gemacht habe. Der Lias wird hier durch gelbliche 
Sandsteine mit Schlot11cimia rtnguluta, Promatltifdia 'l'ul'l'itclla, 
Turritella Zinkeni. Omplwloptycha sp, Dentalium sp. , Ostrea 

sublamellosa Pcctcn sp„ Isorypn'na Gennari, Oardinia Listcri 
Anatina praecursor etc. vertreten. Eine dreifach faustgroße 
Sandsteinplatte war erfüllt von wohlrrhaltenrn Hohlräumen auf­
gelöster llybodus-Zähne. 

Vorläufig wurden nur Stücke auf Feldlesesteinhaufen ge­
sammelt, die Verbreitung aber aus Zeitmangel nicht kartographisch 
fcstgelrgt. Aus der Spärlichkeit des dort vorhandenen Mittel­
oder Ilunten Keupers scheint aber das Vorhandensein von V er­
werfungen abgeleitet werden zu müssen, was ich, als irh das 
Illatt Arnstadt zum Zwecke einer 11aturgemäßere11 Darstellung auf 
der ( 1897 erschienen) Geologischen Übersiclltskarte des Thüringer 
Waldes beging, noch nicht erkannt hatte. 

Im Anschluß hieran sei aufmerksam gemacht auf das wnhr­
sc heinlich wenig bekannt gewordene Iluch "N alurwi�senschaftliches 
und Geschichtliclu.'s vom Seeberg. Gotha, THIENEMANN, 1!)O1. 
Festschrift des Naturwissenschaftlichen V creins zu Gotha", in 
welchem B. F. ScHÄFEn-Gotha S. 19--35 die neueste, gründ­
liche und ausführliche Darstellung des Rhätes und Lias vom 8ee­
berg bei Gotha, ihrer Schichtenfolge und Fossilfübrung gibt. 

Über das von R. RICHTlm a1;gegebene Vorkommen von Lias 
mit Amaltlicus costatns bei Saalfeld, welchEs in die Verlängerung 
der oben genannten Störungszone fallen würde, vergleiche man 
meine Bemerkung in dieser Zeitschr. 1895, XL VII, S. 3 7 L 

Herr E. ZIMMERMANN berichtet weiter über Anhydrit 
mit Karrenoberflächen von der Halde des 10. Lichtloches 
des Segen Gottes-Stollens bei Lengefeld unweit S a n gerha u s e n  
i n  Thüri n g en. 

Dieser Stollen ist in den Jahren 1830-1838 getrieben 
worden. Die genannte Halde besteht größtenteils aus einem dem 
Mittleren oder Oberen Zechstein entstammenden, sehr feinkörnigen 
grauweißen Anhydrit und liegt auf einer Hochebene auf freiem 
Felde, der Witterung voll preisgegeben; eine lichte Pflaumbaum­
allee, die in ein paar Metern Entfernung vorbeizieht, dürfte auf 
die Wirkung des Wetters wohl kaum von Einfluß sein, weder 
fördernd noch lwmrnend. Da die Halde, insbesondere ihre hier 
in Betracht kommende W cst- und Oberseite, frei auch vo11 Gras­
wuchs ist, liegen die Anhydritstücke frei und nackt dem Wi11d 
und Regen ausgesetzt. und zwar schon seit rund 70 Jahren. 
Trotzdem zeigen sie auch nicht die geringste Kruste von Gyps, 
und nur zwischen und unter ihnen sind kleine Mengen von Gyps-
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